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Wie Schwule und Lesben die Welt veränderten
Im Bahnhof: Bis zum 14. April zeigt die Ausstellung „We are Part of culture“ engagierte Streiter*innen für sexuelle Emanzipation.
Von Ann Claire Richter

Braunschweig. War Alexander der
Große, der legendäre Feldherr und
Eroberer der antikenWelt, der Gat-
te dreier Frauen, bisexuell? Es
heißt, der Tod seines jahrelangen
Geliebten Hephaistion habe ihn in
eine derart tiefe Trauer gestürzt,
dass er dessen Arzt habe kreuzigen
lassen.
Am Braunschweiger Bahnhof

kann man derzeit spannende Ge-
schichten über faszinierende Men-
schen lesen. Eine Wanderausstel-
lung im Foyer will Schwulen und
Lesben, Bisexuellen, Trans- sowie
Intersexuellen Aufmerksamkeit
verschaffen und Gerechtigkeit wi-
derfahren lassen.
„We are Part of culture“ heißt das

wanderndeRegenbogen-Projekt. In
mehr als einem Dutzend Bahnhö-
fen war es schon zu sehen. Nun
freut sichBraunschweigsBahnhofs-
manager Marco Schlott, dass die
Bilderschau bei ihm Station macht.
Untertitel: Der prägende Beitrag
von LGBTIQ* an der gesellschaftli-
chen Entwicklung Europas. Das et-
was sperrige Großbuchstabenkür-
zel steht für die englischen Worte
Lesbian, Gay, Bisexual, Trans, Inter-
sex und Queer.
36Porträts inBild undSchrift zei-

gen in der Ausstellung die ganze
Vielfalt von Liebe und Körperlich-
keit. Allesamt außergewöhnliche
Menschen mit außergewöhnlichen
Biografien. Von verschiedenen
Künstlern ins Bild gerückt. Auf den
Weggebrachthat die erhellendeBil-

derschau das gemeinnützige Pro-
jekt „100 Prozent“ Mensch. Zu se-
hen sie die Tafeln im Bahnhof bis
zum 14. April.
Die Ausstellungseröffnung mit

geladenen Gästen am Mittwoch-
abend schon war regenbogenkun-
terbunt und brachte mit Songs von
ElaQuerfeld guteLaune in die zugi-
ge Bahnhofshalle. Das kleine abge-
sperrte Areal war schnell umringt
auch von Passanten.
„Eine einzigartige Ausstellung“,

befand Niedersachsens Ministerin

für Soziales, Gesundheit und
Gleichstellung; Carola Reimann er-
klärte, dass das Projekt ein sichtba-
res Zeichen setze für eine akzeptie-
rende Gesellschaft. Braunschweigs
Sozialdezernentin Christine Arbo-
gast betonte, dass die die Porträtier-
ten Großartiges geleistet hätten.
„Schauen wir auf das, was uns als
Menschen verbindet, und nicht auf
das Ausgrenzende!“, appellierte sie.
Es lohnt sich, sich in die Textta-

feln zu vertiefen. Ganz selbstbe-
wusst erleben wir da Käthe Koll-

witz, die berühmte Grafikerin, Ma-
lerin und Bildhauerin. Trotz der
Ehe mit dem Arzt Karl Kollwitz, so
heißt es in derAusstellung, habe die
Künstlerin zu ihrer „Hinneigung zu
meinem eigenen Geschlecht“ ge-
standen. Ihr Credo: Bisexualität sei
für künstlerisches Tun fast notwen-
dige Grundlage.
Ein schönes Zitat steuert die

FrauenrechtlerinHeleneLangebei:
„WenndasEndziel derFrauenbewe-
gung einmal erreicht ist, so wird es
kein führendes Geschlecht mehr

Die Ausstellung „We are Part of Culture“ zeigt Lesben, Schwule und Bisexuelle von der Antike bis heute, die die
europäische Gesellschaft nachhaltig geprägt haben. FOTO: DANIEL REINELT/BESTPIXELS.DE

Bildnis des James Barry: Er lebte
sein erwachsenes Leben als Mann –
ein engagierter Arzt, der erfolgreich
den ersten Kaiserschnitt operierte.
Erst nach dem Tod wurde sein weib-
licher Körper entdeckt. Porträtiert
wurde Barry für die Ausstellung von
Anne Bengard.

Der Comiczeichner Ralf König zeigt
Alexander den Großen und dessen
toten Geliebten Hephaistion. Ihm zu
Ehren richtete der Feldherr ein mo-
numentales Begräbnis aus. Alexan-
der war auch dreimal verheiratet.

Mitarbeiter der Diakonie
fordern mehr Geld
Protest vor dem Marienstift: Verdi will eine Erhöhung um mindestens
200 Euro. Am Montag wird erneut verhandelt
Von Jörn Stachura

Braunschweig. Der Tarifkonflikt
zwischen der Gewerkschaft Verdi
und derDiakonie ist nun öffentlich.
Donnerstagmittag trafen sich 50
Mitarbeiter vonMarienstift und aus
Neuerkerode, um fürmehrLohn zu
demonstrieren.
Verdi-Mitarbeiter Axel Reichin-

ger sprach von schwierigen Ver-
handlungen. Vier Runden habe es
bislang gegeben. „Doch von einer
Einigung sind wir noch weit ent-
fernt.“ Verdi fordert ein Lohnplus

von 6 Prozent – mindestens 200
Euro – bei einer Vertragslaufzeit
von12Monaten. „DieDiakoniebie-
tet 5,7 Prozent im Zeitraum von 39

Monaten.Zum1. Juli soll es 1,5Pro-
zent mehr Lohn geben. Wir liegen
also noch ganz weit auseinander.“

Verdi fordert besseres Angebot
Montag wird in Hannover erneut
verhandelt. Vor dem Marienstift in-
formierte die Betriebsratsvorsitzen-
de Sabine Bothe-Michels den Ver-
handlungsstand und erläuterte, wa-
rum das Angebot der Diakonie zu
gering ausfällt: „Wir würden uns ab-
koppeln von der Lohnentwicklung
imGesundheits- und Pflegebereich.
Der Fachkräftemangel ist ohnehin
schon drückend.“ Die Arbeitsbelas-
tung sei enorm hoch, dies sei allge-
mein bekannt, so Bothe-Michels.
Doch das sorge auch für ganz be-

sondere Herausforderungen: „Wie
wollen wir in Zukunft neue Mit-
arbeiter gewinnen oder unsere eige-
nen Fachkräfte behalten, wenn kei-
ne konkurrenzfähigen Löhne ge-
zahlt werden?“ Die Diakonie müs-
se ihr Angebot deutlich verbessern.
Auch als Zeichen der Wertschät-
zung gegenüber den eigenen Mit-
arbeitern. In der Region zählt die
Diakonie rund 4000Mitarbeiter. In
ganz Niedersachsen sind es sogar
35.000.

Keine schnelle Einigung in Sicht
Mit einer schnellen Einigung wird
nicht gerechnet. Verdi berichtet von
einem sehr komplizierten Tarif-
werk, das im Prinzip keine Arbeits-
niederlegungen bei der Diakonie
zulässt. Reichinger meint freilich:
„Streik gehört zum Arbeitskampf.
Streiks kannman nicht einfach ver-
bieten. Weder wir noch die Diako-
nie sind aber erpicht darauf, es so
weit kommen zu lassen.“

Betriebsratsvorsitzende Sabine Bothe-Michels erläuterte den Diakonie-Mit-
arbeitern vor dem Marienstift den Verhandlungsstand in der aktuellen Ta-
rifrunde. FOTO: JÖRN STACHURA

„Wie wollen wir
neue Mitarbeiter
gewinnen, wenn die
Löhne nicht konkur-
renzfähig sind?“
Sabine Bothe-Michels vom Betriebs-
rat der Diakonie in Neuerkerode.

geben, sondern nur noch führende
Persönlichkeiten.“ (Ach, wenn es
doch nur schon so weit wäre ...)
Bedacht bei der Ausstellung wer-

den auch Persönlichkeiten wie
Freddie Mercury, der schillernde
Sänger der britischen Band Queen,
der Philosoph, Staatsmann und
Schriftsteller Sir Frances Bacon,
das Multitalent Leonardo da Vinci,
die Schauspielerin Marlene Diet-
rich, die legendäreKrankenschwes-
ter Florence Nightingale und der
„Schwanensee“-Komponist Pjotr Il-
jitsch Tschaikowski.
In denBiografien steckt viel Leid,

viel Selbstverleugnung, viel Aus-
grenzung. Doch sie zeugen auch
vonMut und Selbstbewusstsein.
Kurios die Vita des Chevalier

d’Eon de Beaumont. Der stand als
Spion*in im Dienste von Louis XV
und verdiente sich später den Le-
bensunterhalt mit Fechtduellen in
Frauenkleidern. Der Chirurg, der
den toten Körper von d’Eon unter-
suchte, soll bescheinigt haben, dass
„männliche Organe in jeder Hin-
sicht perfekt geformt“ waren, er
aber gleichzeitig weibliche Merk-
male aufgewiesen habe.

„Schauen wir auf
das, was uns als
Menschen verbindet,
und nicht auf das
Ausgrenzende!“
Christine Arbogast, Sozialdezernentin
der Stadt Braunschweig.
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